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Norbert Rieser

Wir leben in einer Epoche, in der sich tiefgreifende weltpolitische, gesellschaftliche und technologische
Veränderungen überlagern. Jeden Tag berichten Medien von Konflikten, Krisen, Machtverschiebungen
und  Unsicherheiten.  Viele  fragen  sich,  wie  diese  Entwicklungen  zusammenhängen  und  welche
Richtung die Welt eingeschlagen hat.

Als  jemand,  der  sein  Leben lang zwischen Technik,  Philosophie,  Gesellschaftswissenschaften  und
Theologie  unterwegs  war,  versuche  ich  hier  –  auch  für  mich  selbst  –  einen  sachlichen,
verständlichen und umfassenden Orientierungsrahmen zu schaffen.

Dieser Essay verbindet drei Perspektiven:

1. Wissenschaftliche Analyse globaler Macht- und Ordnungsstrukturen (u. a. inspiriert von 
Ulrich Menzel)

2. Existenzielle Orientierung – die Frage, was diese Entwicklungen für uns Menschen bedeuten

3. Mein Weisheitskompass – ein Werkzeug, das ich entwickelt habe, um Wissen, Vertrauen, 
Selbstreflexion und Sinn in einer unübersichtlichen Welt miteinander zu verbinden

1. Warum Weltordnung heute fragiler wirkt als früher

In vielen Regionen der Welt sind in den vergangenen Jahren staatliche Strukturen unter Druck geraten:
der Krieg in der Ukraine, die Spannungen im asiatisch-pazifischen Raum, der Zerfall ganzer Staaten im
Nahen Osten, der weltweite Kampf um Rohstoffe und technologische Vorherrschaft.

Hinzu kommen Probleme, die Grenzen überschreiten:

• Klimawandel

• globale Migration

• Energieabhängigkeiten

• wirtschaftliche Ungleichheit

• technologische Machtkonzentration

Viele dieser Trends verlaufen nicht linear, sondern exponentiell – sie verändern die Welt schneller,
als Staaten stabilisierende Antworten finden können. Diese Dynamik führt zu einer neuen Erfahrung:
Die Welt wird unübersichtlicher, unplanbarer und schwerer steuerbar.

2. Wie Weltordnung funktioniert – und warum sie zerbricht

Ein zentraler Gedanke der modernen Politikwissenschaft lautet: Es gibt keinen Weltstaat, der überall 
Ordnung schaffen könnte. Damit bleibt die Welt grundsätzlich anarchisch, aber nicht im Sinne eines 
Chaos – vielmehr als ein System ohne übergeordnete Instanz. Ordnung entsteht traditionell durch 
Großmächte, die internationale Stabilität bereitstellen:

• militärische Sicherheit

• stabile Handelswege

• internationale Institutionen

• Währungsstabilität

• diplomatische Vermittlung

Historisch wechselten sich solche Großmächte ab: China, die Mongolen, Portugal, die Niederlande,
Großbritannien, die USA. Heute erleben wir eine Übergangsphase. Die USA ziehen sich Schritt  für
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Schritt aus der Rolle des alleinigen Ordnungsgaranten zurück – China steigt auf, Europa ringt mit sich
selbst, und regionale Mächte verfolgen eigene Interessen. Das Ergebnis ist eine Welt, die nicht „im
Chaos“ ist, aber deutlich instabiler, multipolarer und konflikthaltiger.

3. Vier Modelle, wie Staaten Weltordnung erzeugen

Die folgende Tabelle fasst die grundlegenden Denkmodelle über internationale Ordnung zusammen:

Tabelle 1: Grundmodelle internationaler Ordnung

Modell Beschreibung Chance Risiko

Selbsthilfe
Jeder Staat verfolgt seine

Interessen allein
hohe nationale

Handlungsfreiheit
Aufrüstung, Konflikte,

Unsicherheit

Kooperation
Verträge, Organisationen,
gemeinsames Völkerrecht

Stabilität durch Regeln
brüchig, wenn Staaten

Regeln brechen

Hegemonie
Eine Großmacht stellt Ordnung

bereit (z. B. USA nach 1945)
globale Stabilität, offene

Märkte
Abhängigkeit, Überlastung

des Hegemons

Imperium
Ordnung durch Kontrolle,

Einflusszonen, Zwang
regionale Stabilität

Unterdrückung,
Widerstand, Rebellion

Die Gegenwart ist dadurch geprägt, dass:

• Hegemonie abnimmt,

• Selbsthilfe zunimmt,

• Kooperation gestört ist,

• imperiale Einflusszonen neu entstehen.

Diese Struktur erklärt vieles, was wir täglich in den Nachrichten sehen.

4. Exponentielle Entwicklungen und Kipppunkte

Viele globale Krisen entstehen nicht, weil jemand „schuld“ ist, sondern weil Systeme an ihre Grenzen 
kommen:

• Bevölkerungswachstum

• steigender Energie- und Ressourcenverbrauch

• Digitalisierung

• Klimakrise

Diese Prozesse folgen dem sogenannten Hockeyschläger-Effekt: lange wirkt alles stabil – dann kippt 
es plötzlich. An diesem Punkt befinden sich heute mehrere weltweite Systeme: Ökosysteme, 
Ökonomien, Staatlichkeit, internationale Institutionen.

5. Und was bedeutet das für uns als Menschen?

Weltauslegung allein reicht nicht. Wir brauchen eine Lebensauslegung.

Die Frage lautet: Wie können wir als Einzelne und als Gesellschaft Orientierung finden, ohne uns zu 
überfordern oder in Schwarz-Weiß-Denken zu verfallen? Hier kommt mein Weisheitskompass ins 
Spiel.
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6. Der Weisheitskompass als persönliches Orientierungswerkzeug

Der Weisheitskompass entstand aus meinem Versuch, Wissen, Haltung und Lebenskunst miteinander 
zu verbinden. Er besteht aus vier Dimensionen:

Tabelle 2: Die vier Quadranten des Weisheitskompasses

Quadrant Bedeutung Bezug zur Weltordnung

WISSEN (Blau) Realität erkennen
globale Machtlogiken verstehen; nüchterne

Analyse

VERTRAUEN (Grün)
Grundhaltungen unter

Unsicherheit
Orientierung trotz Unübersichtlichkeit;

Beziehung, Verantwortung
SELBSTREFLEXION

(Rot)
eigenes Denken prüfen

Umgang mit Komplexität; kritischer Blick auf
eigene Reaktionen

SINN (Gold) Horizont, Ziel, Bedeutung
Integration von Wissen & Haltung;

Zukunftsbilder entwickeln

Diese vier Dimensionen bilden ein Orientierungsfeld, das uns hilft, mit einer komplexen Welt 
umzugehen – ohne Illusionen, aber auch ohne Resignation.

7. Was ich persönlich aus der Verbindung von 
Weltordnung und Weisheitskompass lerne

Ich fasse das in drei Sätzen zusammen:

1. Weltverstehen gelingt nur mit Realismus.
Dazu gehört, die Machtverhältnisse der Welt zu kennen – und nicht aus Wunschdenken heraus zu 
argumentieren.

2. Lebenskunst braucht mehr als Realismus.
Wir brauchen Vertrauen, Urteilskraft, Selbstreflexion und einen Sinnhorizont, der uns nicht vom 
nächsten Ereignis umwirft.

3. Der Weisheitskompass verbindet beides.
Er macht nüchternes Wissen menschlich fruchtbar.

Oder anders gesagt: Weltordnung ist das Wissen über die Welt. Weisheitskompass ist die Orientierung 
in der Welt. Erst beides zusammen ergibt Urteils- und Handlungsfähigkeit.

8. Schluss: Orientierung als gemeinsame Aufgabe

Unsere Zeit verlangt zweierlei:

• präzises Wissen über globale Prozesse,

• vertiefte Selbst- und Sinnorientierung.

Ich versuche mit meinen Texten, Führungen, Analysen und Beratungen dazu einen Beitrag zu leisten – 
sachlich, offen, differenziert und ohne Alarmismus. Mein Ansatz ist nicht, einfache Antworten zu geben, 
sondern Orientierung zu ermöglichen – für Menschen, Gemeinden, Organisationen und öffentliche 
Diskurse.
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Anhang: Die Ausführungen von Ulrich Menzel 
– Weltordnung, Unordnung und Zukunft

Ulrich Menzel gehört zu den wichtigsten deutschsprachigen Analytikern globaler Macht- und Ordnungs-
strukturen.  Seine  große  historische  Gesamtschau  („Die  Ordnung  der  Welt“)  sowie  seine  späteren
Analysen liefern ein präzises Modell  dafür,  wie Weltordnung entsteht – und warum sie regelmäßig
zerbricht.  Menzel  beschreibt  die  Welt  nicht  aus  moralischer,  idealistischer  oder  wünschenswerter
Perspektive,  sondern  mit  einem  methodischen  Realismus,  den  er  selbst  scientistisch nennt:
Er analysiert die Welt so, wie sie funktioniert – nicht so, wie wir sie gerne hätten. Dieser Anhang fasst
seine zentralen Einsichten zusammen.

1. Der Ausgangspunkt: Die Welt ist unregierbar geworden

Menzel analysiert seit Jahren einen Trend, der sich seit 2015 beschleunigt hat: Die Welt verliert an 
Steuerungsfähigkeit – global, regional und innerhalb vieler Staaten. Er nennt dafür mehrere Gründe:

• Überlagerung zahlreicher Krisen (Ukraine, Nahost, Afrika, Asien)

• Zerfall staatlicher Strukturen in vielen Regionen

• unkoordinierte globale Migration

• exponentielle ökologische und klimatische Kipppunkte

• wirtschaftliche Instabilität durch Abhängigkeiten und Machtverschiebungen

• Rückkehr großmachtpolitischer Rivalitäten

Die entscheidende These lautet: Nicht ein Problem ist das Problem – sondern die Gleichzeitigkeit vieler
Probleme, die Staaten und internationale Institutionen überfordern. Damit beginnt der Übergang von 
einer geordneten Welt zu einer Welt der Fragmentierung.

2. Die Weltordnung der letzten 70 Jahre: Ein historischer Ausnahmezustand

Menzel zeigt, dass die Periode 1945–1990/2000 ein historisch ungewöhnlicher Zustand war:
Die Welt war geordnet durch zwei Großmächte (USA und Sowjetunion), später vor allem durch die 
USA. Diese Ordnungen hatten zwei Formen:

Hegemonie

• Ordnung durch Führung

• Akzeptanz der Gefolgschaft

• Bereitstellung internationaler öffentlicher Güter (Sicherheit, Handel, Währungsstabilität)

Imperium

• Ordnung durch Zwang

• Einflusszonen, Kontrolle, Ressourcenabfluss

• „Clubgüter“ für die Unterworfenen

Nach 1990, mit der Implosion der Sowjetunion, entstand eine unipolare Welt – die USA dominierten 
die globale Ordnung vollkommen. Diese Phase war einmalig stabil. Sie endete aber nicht, weil jemand 
„schuldig“ ist, sondern weil:

• die USA als Weltpolizist überfordert wurden

• China wirtschaftlich aufstieg
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• neue Konfliktlinien entstanden

• die westlichen Gesellschaften innerlich müde wurden

• globale Probleme (Klima, Ressourcen, Finanzen) stärker wurden

Die Folge: Die unipolare Ordnung bricht schrittweise weg.

3. Die vier Modelle globaler Ordnung – und warum keines derzeit funktioniert

Menzel unterscheidet vier mögliche Wege, Weltordnung zu erzeugen:

Modell Funktion Problem heute
Selbsthilfe Staaten handeln allein erzeugt Aufrüstung, Konfrontation

Kooperation globale Verträge, Institutionen brüchig durch nationale Interessen

Hegemonie eine Großmacht hält Ordnung
USA ziehen sich zurück; 
keine neue Bereitschaft

Imperium Ordnungszonen durch Zwang
Russland, China, Iran, Türkei 

– aber nur regional
Keines dieser Modelle funktioniert heute global.

Die USA können nicht mehr (und wollen weniger). China will teilweise, aber wird nicht akzeptiert.
Europa könnte, aber ist politisch zersplittert. Regionale Imperien entstehen, reichen aber nicht 
global. Die Welt fällt deshalb in eine Phase zurück, die Menzel als

multipolare Fragmentierung bezeichnet.

4. Der Kipppunkt: Warum die Welt 2020–2030 in eine neue Phase eingetreten ist

Für Menzel erreichen viele Systeme – ökologische, politische, soziale – gleichzeitig ihre Belastungs-
grenzen:

• Ressourcen und Klima

• Wirtschaft und Lieferketten

• staatliche Steuerungsfähigkeit

• globale Institutionen

• Gesellschaftskohäsion

• technologische Monopolisierung

Er  spricht  explizit  vom  „Hockeyschläger-Effekt“:  lange Stabilität  –  dann plötzlicher  exponentieller
Umbruch.

Diese Kipppunkte erzeugen:

• schnellere, unvorhersehbare Krisen

• Überforderung der Politik

• Machtkonzentration an neuen Zentren

• regionale Konflikte

• technologischen Autoritarismus

Die Welt wird dadurch instabiler, anomischer und anfälliger für Konflikte.
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5. Die Zukunft: Worauf steuert die Welt zu?

Menzel vermeidet jede naive Hoffnung auf eine globale Ordnung im Sinne eines Weltfriedensprojekts.

Er kommt – nüchtern, realistisch, wissenschaftlich – zu folgendem Ergebnis:

1. Die unipolare Ordnung der USA kehrt nicht zurück.

Die USA bleiben eine Großmacht, aber keine, die die Welt stabilisieren will oder kann.

2. China steigt auf – aber nicht zum global akzeptierten Hegemon.

Der  chinesische  Internationalismus  ist  ökonomisch  und  technologisch  stark,  aber  politisch-kulturell
begrenzt.

3. Die Welt wird multipolar – aber nicht geordnet multipolar.

Multipolarität allein schafft keine Stabilität. Sie erzeugt mehr Konfliktlinien, mehr Stellvertreterkriege und
mehr regionale Machtkämpfe.

4. Regionale Imperien gewinnen an Bedeutung.

Russland,  Türkei,  Iran,  Saudi-Arabien,  Indien  –  alle  verfolgen  Einflusszonen.  Diese  „Mittelmächte“
destabilisieren und stabilisieren zugleich.

5. Globale Kooperationsstrukturen geraten unter Druck.

UNO, WTO, WHO, Weltbank – sie verlieren Autorität und Durchsetzungskraft.

6. Die entscheidenden Konfliktzonen der Zukunft sind:

• Ostasien (China–Taiwan–USA)

• Osteuropa (Russland–EU)

• Mittlerer Osten (Iran–Saudi-Arabien–Türkei–Israel)

• Afrika (China–Europa–USA; Ressourcenkonflikte)

• Arktis (Klimawandel, Rohstoffe)

7. Die größte Gefahr liegt nicht im Krieg – sondern im Zerfall.

Für  Menzel  ist  nicht  der  große  Krieg  das  wahrscheinlichste  Szenario,  sondern  der  graduelle
Verlust von Ordnung, Steuerungsfähigkeit und Stabilität.

6. Was bedeutet das für meine Sicht als Mensch, Christ,  Philosoph und Berater?

An dieser Stelle schließt sich der Kreis zu meinem Weisheitskompass. Denn die Weltlage ist nicht nur
ein geopolitisches Thema – sie ist ein Orientierungsthema.
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Wie ordnet der Weisheitskompass die globale Lage?

WISSEN (Blau)

• Menzel liefert hier die präzise Bodenplatte: Realismus, Fakten, Machtdynamik.

VERTRAUEN (Grün)

• Die Welt wird unübersichtlicher. Umso wichtiger sind menschliche Beziehungen, Verlässlichkeit 
und institutionelles Vertrauen.

SELBSTREFLEXION (Rot)

• Weltwissen ohne Selbstreflexion führt zu Zynismus.

• Selbstreflexion integriert Fakten in Urteilskraft.

SINN (Gold)

• Menzel lässt diese Dimension bewusst offen.

• Menschen brauchen Orientierung, Ziele, Maßstäbe – keinen Determinismus.

• Sinn verbindet Zukunftshorizonte mit Realismus.

7. Mein persönliches Fazit

Die Ausführungen Menzels führen zu einem ernüchternden, aber notwendigen Realismus:

Die Welt tritt in eine Phase ein, in der globale Ordnung nicht mehr selbstverständlich ist.

Was wir  daraus machen, ist  jedoch nicht  determiniert.  Globale Entwicklungen sind real,  aber nicht
endgültig. Wir können – individuell und kollektiv – Orientierung finden, gestalten, verantworten.

Der Weisheitskompass hilft mir dabei, die reale Weltlage nicht zu verdrängen, aber auch nicht davon
überwältigt zu werden.

Er verbindet:

• Wissen mit Maß

• Vertrauen mit Verantwortung

• Selbstreflexion mit kritischer Offenheit

• Sinn mit dem Mut zur Zukunft

In einer Welt, die unübersichtlich geworden ist, bleibt dies aus meiner Sicht der einzige tragfähige Weg 
– wissenschaftlich informiert und menschlich verantwortet.

Anhang 2
Was versteht Ulrich Menzel unter seinem Scientismus?

Ulrich Menzel  bezeichnet  sein  erklärendes Modell  der Weltordnung ausdrücklich als  scientistisch.
Dieser Begriff wird oft missverstanden und muss daher sorgfältig erläutert werden. Menzel verwendet
ihn nicht im Sinne eines naiven Technik- oder Wissenschaftsglaubens. Sein Scientismus ist weder eine
Reduktion  aller  Phänomene  auf  Naturwissenschaft  noch  eine  ideologische  Überhöhung
wissenschaftlicher Erkenntnis.Stattdessen meint er eine methodische Selbstbindung an empirische
Analyse,  kausale  Erklärung  und  strukturelle  Gesetzmäßigkeiten  in  der  Politik.  Sein  Ansatz  ist  ein
bewusst nicht-normativer, streng deskriptiver, historisch-empirischer Zugang zur Weltpolitik.
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1. Scientismus als methodischer Realismus

Wenn Menzel von Scientismus spricht, meint er:

• Politische Prozesse folgen Regeln, Mustern und Strukturen, die analysiert werden können.

• Diese Regeln sind nicht moralisch, sondern funktional: Macht, Interessen, Ressourcen, 
geografische Gegebenheiten.

• Weltpolitik ist damit nicht primär ein Kampf der Werte, sondern ein Feld objektiver Kräfte, 
Abhängigkeiten und Möglichkeiten.

• Wissenschaftliche Analyse soll politische Wunschbilder durch Strukturwissen ersetzen.

Menzel lehnt damit bewusst idealistische Weltordnungsmodelle ab, die auf „globaler Moral“, 
„Weltbürgertum“ oder „Wertegemeinschaften“ aufbauen, ohne deren Realitätstauglichkeit empirisch zu 
prüfen.

2. Der Gegensatz zu normativen oder idealistischen Modellen

Sein Scientismus grenzt sich ab von Perspektiven, die…

• internationale Kooperation durch moralischen Fortschritt erklären,

• Weltpolitik als Fortschrittsgeschichte interpretieren,

• normative Visionen wie „Weltethos“, „Weltinnenpolitik“ oder „Friedensordnung“ als realpolitische 
Optionen sehen.

Für Menzel gilt dagegen:

Weltpolitik ist nicht das Ergebnis guter Absichten, sondern das Resultat von Machtkonstellationen.
Normative Moral kann politische Entscheidungen beeinflussen, aber sie erklärt Weltordnung 
nicht.

3. Historischer Materialismus ohne Ideologie
Obwohl Menzel seine Analyse nicht marxistisch nennt, übernimmt er einen Grundzug:

• Strukturen → erzeugen → Handlungskorridore

• Ressourcen → bestimmen → Macht

• Macht → prägt → Weltordnung

Dabei verzichtet er auf ideologische Einfärbungen. Es geht nicht um Klassenkampf oder 
Geschichtsdeterminismus, sondern um empirische, nachweisbare Kausalzusammenhänge in 1100 
Jahren Weltgeschichte. Sein Scientismus ist also eine Form von strukturellem Geschichtsrealismus.

4. Der Kerngedanke: Weltordnung entsteht ohne Moral

Für Menzel ist entscheidend:

• Weltordnung entsteht durch Hegemonie oder Imperium.

• Hegemonie beruht auf Leistungsfähigkeit und Akzeptanz.

• Imperium beruht auf Zwang und Herrschaft.

Moralische Kategorien wie „gerecht“, „human“, „solidarisch“ sind dafür irrelevant. Sie können 
wünschenswert sein – aber sie erzeugen keine Ordnung. Sein scientifischer Ansatz bedeutet darum:

Weltordnung ist ein funktionales Nebenprodukt von Machtstrukturen – nicht das Resultat 
eines moralischen Fortschritts der Menschheit.
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5. Reaktion auf den Zeitgeist: Gegen-Narrativ zu idealistischer Rhetorik

Menzel reagiert mit seinem Scientismus auch auf eine Tendenz in politischen Debatten:

• die Überbetonung normativer Schlagwörter (Menschenrechte, Werte, Frieden, Nachhaltigkeit),

• ohne die strukturellen Bedingungen für deren Realisierung mitzudenken.

Er will den Diskurs wieder auf die Frage lenken:

• Wer stellt internationale öffentliche Güter bereit?

• Wer bezahlt dafür?

• Wer profitiert?

• Wer kann überhaupt Ordnung erzeugen?

Weltordnung ist für ihn kein moralisches Ziel, sondern eine ökonomisch-militärische Funktionsfrage.

6. Warum Menzel „Scientismus“ sagt – und nicht einfach „Realismus“

Der Begriff Scientismus dient Menzel zur Abgrenzung:

• von populärwissenschaftlichen Vereinfachungen,

• von moralischen Wunschbildern,

• von machtpolitischen Legitimationsformeln,

• von „Idealpolitik“, die Strukturen ignoriert.

Er meint damit:

1. eine radikale Orientierung an empirischer Evidenz,
2. eine Absage an normative Überhöhung,
3. ein striktes Festhalten an historischer Vergleichbarkeit,
4. ein funktionales Verständnis von internationalen Systemen.

Er ist Realist – aber ein wissenschaftlich erzählender Realist.

7. Warum dieser Ansatz wichtig ist – und zugleich Grenzen hat

Stärken des Ansatzes

• er erklärt die Welt, wie sie wirklich funktioniert

• er vermeidet moralische und ideologische Verirrungen

• er durchdringt 1100 Jahre Geschichte mit derselben strukturellen Logik

• er zeigt, warum viele idealistische Projekte scheitern müssen

• er erkennt langfristige Muster und Zyklen

Grenzen

• er erklärt nicht das subjektive Erleben

• er liefert keinen Sinnhorizont

• er erlaubt keine normative Orientierung

• er vernachlässigt kulturelle, spirituelle, psychologische Faktoren

• er bietet keine Antwort auf individuelle oder soziale Lebensfragen

Diese Grenzen sind der Punkt, an dem Ihr Weisheitskompass notwendig wird.
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8. Bezug zu meinem Weisheitskompass

Der scientistische Ansatz Menzels fällt vollständig in die Dimension WISSEN (Blau) meines 
Kompasses:

• nüchterne Analyse

• empirische Strukturen

• kausale Erklärungen

• historische Muster

• Machtdynamiken

Doch die anderen drei Quadranten sind bei Menzel bewusst „leer“:

VERTRAUEN (Grün)

Er sagt nichts darüber, wie Vertrauen in Zeiten globaler Unsicherheit entsteht.

SELBSTREFLEXION (Rot)

Er reflektiert nicht, wie Menschen mit komplexen Bedrohungen psychologisch umgehen.

SINN (Gold)

Er liefert keine Antworten auf Sinn-, Ethik- oder Deutungsfragen.

Genau hier ergänzt mein Weisheitskompass die strukturelle Stärke seines Modells um die 
existenzielle Dimension menschlicher Orientierung:

Dimension Menzel Weisheitskompass Ergänzungsfunktion
Wissen vollständig integriert erklärt Weltstrukturen

Vertrauen fehlt geliefert Grundhaltungen unter Unsicherheit

Selbstreflexion fehlt geliefert
Umgang mit Angst, 

Komplexität, Urteilskraft

Sinn fehlt geliefert
Zukunftshorizont, 

Orientierung, Bedeutung

Damit entsteht eine Synthese, die weder naiv noch zynisch ist: Die Welt wird realistisch verstanden –
und gleichzeitig existenziell durchdrungen.

9. Fazit: Was Menzels Scientismus bedeutet – und was wir daraus machen können

Ulrich Menzel zeigt, wie Weltordnung funktioniert: durch Macht, Struktur, Ressourcen und historische 
Zyklen. Er zeigt nicht, wie wir als Menschen in dieser Welt Orientierung finden. Das ist nicht seine 
Aufgabe – und er behauptet es auch nicht. Sein Scientismus ist ein wertvoller Baustein zur 
Wirklichkeitsdeutung, aber kein Orientierungsmodell für das menschliche Leben.

In Verbindung mit meinem Weisheitskompass entsteht deshalb ein doppelter Zugang:

• Welt verstehen (Macht, Struktur, Realismus)

• in der Welt handeln (Vertrauen, Selbstreflexion, Sinn)

Nur beides gemeinsam schafft eine Haltung, die weder illusionsverhaftet noch fatalistisch ist.
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Anhang 3

Wie hilft mein Weisheitskompass hier genau?

Die  Analysen  von  Ulrich  Menzel  zeigen  mit  großer  Klarheit,  wie  fragil  die  internationale  Ordnung
geworden ist.  Sie machen verständlich, warum viele Menschen das Gefühl  haben, die Welt werde
unberechenbarer.  Doch sie  lassen – bewusst  –  eine entscheidende Dimension offen:  Wie wir  als
Menschen, als Familien, als Gemeinden und als Gesellschaft auf diese Welt reagieren können.

Die nüchterne Beschreibung globaler Machtstrukturen liefert Wissen, aber kein Navigationssystem.

Genau hier setzt mein Weisheitskompass an. Er ist eine Antwort auf die Frage:

Wie kann ein einzelner Mensch in einer unübersichtlichen und instabilen Welt Orientierung, 
Maß und Handlungsfähigkeit bewahren – ohne Illusionen und ohne Resignation?

Der  Kompass  übersetzt  globale  Zusammenhänge  in  menschliche  Orientierung.  Er  verbindet
Weltverstehen  und  Lebenskunst  zu  einer  Einheit.  Im  Folgenden  erläutere  ich  genau,  wie  jeder
Quadrant des Kompasses zur Bewältigung globaler Komplexität beiträgt.

1. Wissen – die Grundlage eines realistischen Weltbildes (Blau)

Menzels  Analysen  sind  hier  entscheidend:  Sie  zeigen,  wie  die  Welt  tatsächlich  funktioniert.  Ohne
dieses Wissen entstehen Illusionen – und jede Illusion wird früher oder später zur Enttäuschung. Der
Kompass übernimmt dieses Wissen als unverzichtbare Basis, erweitert es aber:

• Er hilft, Fakten von Emotionen zu trennen.

• Er schützt vor ideologischen Vereinfachungen („das Gute wird siegen“ / „alles ist verloren“).

• Er schafft einen klaren Blick auf Machtverhältnisse, Abhängigkeiten, Risiken.

• Er verhindert, dass Weltbilder zu Wunschbildern werden.

Wissen allein erzeugt noch keine Orientierung – aber ohne Wissen gibt es keine Orientierung.

2. Vertrauen – die innere Stabilität im äußeren Wandel (Grün)

Wissen kann verunsichern. Wer nüchtern die Zerbrechlichkeit  der Welt sieht,  könnte in Angst oder
Pessimismus fallen. Deshalb braucht Wissen ein Gegengewicht: Vertrauen.

Hier beginnt der Teil,  den Menzel  bewusst offen lässt.  Vertrauen bedeutet für  mich nicht Blindheit,
sondern:

• das Bewusstsein, dass Menschen belastbar sind,

• dass soziale Bindungen Orientierung geben,

• dass Kooperation im Kleinen möglich bleibt,

• dass Zukunft nicht nur aus Risiken, sondern auch aus Gestaltungsspielräumen besteht,

• dass trotz globaler Unordnung lokales Vertrauen möglich ist: Familie, Gemeinde, Freundschaft, 
Berufsfeld.

Vertrauen schafft die seelische Stabilität, um Wissen auszuhalten.

3. Selbstreflexion – Umgang mit Komplexität und innerer Überforderung (Rot)

Globale Krisen erzeugen auch innere Krisen: Überforderung, Ohnmachtsgefühle, Informationsflut, 
emotionale Reaktionen. Der Kompass integriert eine Dimension, die Menzel nicht behandelt, aber 
unverzichtbar ist: Wie reagiere ich selbst auf Krisen? Welche Denkmuster steuern mich? Wo bin ich 
voreingenommen? Wo überreagiere ich?
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Selbstreflexion schafft:

• Maß: nicht zu viel, nicht zu wenig Angst

• Fokus: Konzentration auf das Wirkliche statt auf Spekulation

• Urteilskraft: Unterscheiden zwischen wichtig und unwichtig

• Reife: Die Fähigkeit, Komplexität zu akzeptieren, ohne sich zu verlieren

Gerade angesichts einer „unregierbaren“ Welt ist Selbstreflexion der Unterschied zwischen Klarheit und
innerem Durcheinander.

4. Sinn – der Horizont, der Wissen und Haltung verbindet (Gold)

Menzel liefert eine exzellente Erklärung der Welt – aber bewusst keinen Sinn. Er will die Welt nicht 
deuten, sondern nur beschreiben. Doch Menschen leben nicht nur von Beschreibung. Wir brauchen 
warum und wofür. Sinn bedeutet nicht Religion im engen Sinn, sondern:

• Orientierung durch Werte

• eine Vorstellung von Zukunft

• die Fähigkeit, dem eigenen Leben Richtung zu geben

• die Einsicht, dass wir Teil eines größeren Zusammenhangs sind

• die Möglichkeit, im Chaos Struktur zu finden

Sinn ist der Quadrant, der alles zusammenhält: Wissen ohne Sinn wird kalt. Vertrauen ohne Sinn wird 
naiv. Selbstreflexion ohne Sinn wird selbstbezogen. Der Sinnhorizont öffnet Raum für Verantwortung, 
Mitgestaltung und Gelassenheit.

5. Wie die vier Dimensionen zusammenwirken – mein persönliches Fazit

Wenn ich die Analysen Menzels mit meinem Weisheitskompass verbinde, entsteht ein kohärentes, 
tragfähiges Orientierungsmodell:

Tabelle: Die Wirkung des Weisheitskompasses im Angesicht globaler Unordnung

Kompass-Dimension Beitrag zur Weltorientierung Wirkung

Wissen (Blau)
Realistische Analyse globaler Risiken 

und Dynamiken
Klarheit statt Illusion

Vertrauen (Grün) Innere Stabilität und Beziehungsorientierung Gelassenheit statt Angst
Selbstreflexion (Rot) Umgang mit Überforderung, kritische Selbstprüfung Urteilskraft statt Ohnmacht

Sinn (Gold) Zukunftshorizont und Werteorientierung
Orientierung 
statt Lähmung

Diese vier Quadranten bilden zusammen die Fähigkeit: in einer unübersichtlichen Welt verantwortlich, 
stabil und menschlich zu handeln. Sie ermöglichen eine Haltung, die ich für unsere Zeit besonders 
wichtig finde:

• realistisch ohne Zynismus

• reflektiert ohne Überforderung

• offen ohne Beliebigkeit

• achtsam ohne Rückzug

Der Weisheitskompass ist damit kein Ausweichmodell zur Welt – sondern ein Instrument, sich der Welt
zu stellen – mit Klarheit und Maß.

© Norbert Rieser Seite 12 / 24



Abschließender Gedanke

Ulrich Menzel erklärt, wie Weltordnung entsteht und warum sie zerbricht. Mein Weisheitskompass 
erklärt, wie wir in dieser Welt ein Mensch bleiben. Beides zusammen schafft ein Orientierungsfeld, das 
weder naiv noch resignativ ist – ein Feld, das Wissen und Lebenskunst verbindet.

Anhang 4

Was bedeutet das praktisch für Österreich, Europa, Gemeinden und Familien?

Die weltpolitischen Entwicklungen, die Ulrich Menzel beschreibt, sind nicht abstrakt. Sie betreffen unser
tägliches  Leben  –  in  Österreich,  in  Europa,  in  Gemeinden,  Familien,  beruflichen  Kontexten  und
persönlichen Entscheidungen. Dieser Anhang zeigt  konkret,  was die globalen Dynamiken praktisch
bedeuten und wie wir mit Hilfe meines Weisheitskompasses handlungsfähig bleiben können.

1. Perspektive Österreich – ein kleines Land in einer großen Welt

Österreich ist – wie die Schweiz, Dänemark oder die Niederlande – ein kleiner Staat mit hohem 
Wohlstand, aber begrenzter Machtprojektion. Aus Menzels Sicht bedeutet das:

1. Österreich profitiert von internationaler Ordnung, weil es selbst keine erzeugen kann.

2. Österreich ist besonders verwundbar, wenn globale Stabilität abnimmt.

3. Österreich lebt von Export, Tourismus und Energieimporten – dadurch ist es von globalen 
Störungen direkt betroffen.

4. Neutralität schützt nicht vor globalen Problemen: Energiemärkte, Migration, Klimafolgen, 
Lieferketten, Inflation überschreiten Grenzen.

Praktische Schlussfolgerung

Österreich braucht:

• stabile, verlässliche europäische Rahmenbedingungen,

• gute Beziehungen zu Nachbarn und regionalen Partnern,

• nachhaltige Infrastruktur und Energieversorgung,

• Resilienz im Gesundheitssystem und sozialen Bereich,

• eine realistische Einschätzung eigener Einflussmöglichkeiten.

2. Perspektive Europa – zwischen Anspruch und Realität

Europa befindet sich in einer schwierigen Zwischenposition:

• zu schwach, um global Ordnung zu erzeugen

• zu stark, um unbedeutend zu sein

• politisch fragmentiert

• wirtschaftlich unter Druck

• militärisch abhängig von den USA

Menzel spricht davon, dass Europa im 21. Jahrhundert eher ein  „Spielball“ als ein  „Spielmacher“
wird, wenn es nicht zu geschlossener Handlungsfähigkeit zurückfindet.
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Praktische Herausforderungen

• Sicherung der Energieversorgung

• Diversifizierung der Handelsbeziehungen

• Umgang mit Migration

• Schutz kritischer Infrastruktur

• Verteidigungsfähigkeit

• politische Kohärenz zwischen Mitgliedstaaten

• Bewältigung sozialer Spannungen

Europa  hat  Kompetenzen  –  Technologie,  Forschung,  Werte,  Wohlstandsstrukturen  –,  aber  keine
einheitliche strategische Orientierung.

Praktische Schlussfolgerung

Europa kann Stabilität nur gewinnen, wenn es:

• realistisch über seine Rolle spricht,

• strategische Autonomie stärkt,

• soziale Kohäsion verteidigt,

• Identität und Offenheit verbindet,

• und seine moralischen Erwartungen an die Realität globaler Machtkonstellationen anpasst.

3. Perspektive Gemeinden – der Ort, an dem Ordnung fühlbar wird

Viele Menschen spüren globale Krisen zuerst lokal:

• steigende Preise

• Unsicherheit in Energie- oder Gesundheitsversorgung

• Veränderung des gesellschaftlichen Klimas

• Integrationsfragen

• mentale Erschöpfung

• Vereinsamung, Polarisierung

• Rückgang ehrenamtlicher und kirchlicher Beteiligung

Gemeinden  –  egal  ob  politische  Gemeinden  oder  Kirchengemeinden  –  sind  der  Ort,  an  dem
gesamtgesellschaftliche Belastungen konkret werden.

Was Gemeinden heute brauchen

1. Transparente Kommunikation – Aufklärung statt Panik.

2. Resilienzkonzepte – Energie, Versorgung, Katastrophenschutz.

3. Förderung sozialer Bindungen – Vereine, Kultur, Seelsorge.

4. Stärkung des Miteinanders – nicht Verdrängung, sondern Integration.

5. Raum für Sinnfragen – besonders in Krisenzeiten.

6. Ehrenamt und Selbstorganisation – Ressource gegen Fragmentierung.
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Hier ist persönliches Engagement wie zum Beispiel Museumsführung, Begleiter, Gesprächspartner und
analytischer Denker eine große Stärke: Und ich versuche Brücken zwischen globaler Analyse und 
lokaler Orientierung zu schaffen.

4. Perspektive Familien – die kleinste, aber wichtigste Einheit der Stabilität

Familien sind die „Urzelle“ gesellschaftlicher Stabilität. In Zeiten globaler Unordnung werden sie 
wichtiger, nicht kleiner. Menzel zeigt, dass Staaten Großmächte brauchen – Menschen aber 
Gemeinschaft.

In Familien werden vermittelt:

• Vertrauen

• psychische Stabilität

• Werte

• Zukunftsbilder

• Konfliktfähigkeit

• Realitätssinn

• Hoffnung

• Resilienz gegen Angst

Praktische Herausforderungen für Familien heute

• Informationsüberflutung der Kinder

• Orientierungslosigkeit in Schule, Beruf und digitaler Welt

• wirtschaftliche Unsicherheit

• Vereinbarkeit von Pflege, Arbeit und Alltag

• psychische Belastungen (Burnout, Angst)

• Wertepluralität vs. Klarheit

Schlussfolgerung

Familien brauchen keine geopolitischen Erklärungen, sondern Klarheit, Stabilität und Sinn.

5. Wie der Weisheitskompass konkret hilft 
– angewendet auf Österreich, Europa, Gemeinden, Familien

Der Kompass bietet eine strukturierte Antwort auf die Frage: Wie bleiben wir handlungsfähig – 
persönlich und gemeinschaftlich – trotz globaler Unordnung?

Tabelle: Anwendung des Weisheitskompasses auf die vier Ebenen

Kompass Österreich Europa Gemeinden Familien

WISSEN (Blau)
Realismus über

Abhängigkeiten &
Chancen

geopolitische
Realität

anerkennen

Verständnis global-
lokaler

Zusammenhänge

Medienkompetenz,
Faktenwissen

VERTRAUEN (Grün)
Vertrauen in

Institutionen stärken

soziales und
politisches
Vertrauen

Zusammenhalt,
Integration, Dialog

Geborgenheit,
emotionale Stabilität
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Kompass Österreich Europa Gemeinden Familien

SELBSTREFLEXION
(Rot)

kritische Sicht auf
eigene Wunschbilder

Reflexion
ideologischer

Positionen

Umgang mit
Konflikten, Reden
statt Polarisieren

Achtsamkeit,
Vorbildwirkung

SINN (Gold)
Zukunftsorientierung

statt Angst

gemeinsame
europäische

Werte

Sinnangebote:
Kultur, Kirche,

Bildung

Werte,
Zugehörigkeit,
Lebenskunst

6. Gesamtfazit: Was wir tun können – und was wir lassen müssen

Die Welt wird instabiler – das ist Realität. Aber Instabilität bedeutet nicht, dass wir ohnmächtig sind.

Es bedeutet nur, dass wir andere Formen der Orientierung brauchen:

Was wir tun können
• realistisch analysieren

• gelassen bleiben

• Gemeinschaft stärken

• Konflikte bewusst moderieren

• Werte klären

• Verantwortung übernehmen

• Vertrauen pflegen

• Lokalität ernst nehmen

Was wir lassen müssen
• naive Erwartungen an globale Harmonie

• Panik, Alarmismus, apokalyptische Dekadenz

• Vereinfachungen und Sündenbockmechanismen

• Rückzug in Zynismus oder Fatalismus

Die Verbindung von:

• Weltordnung (Analyse),

• Scientismus (Strukturwissen)

• Weisheitskompass (Lebensorientierung)

führt zu einer Haltung, die ich für unsere Zeit zentral halte:

Realistisch denken – verantwortungsvoll handeln – menschlich bleiben.

Abschließendes Gesamtfazit – Welt verstehen, Orientierung gewinnen,
verantwortungsvoll handeln

Die  vier  Anhänge  entfalten  eine  gemeinsame  Botschaft:Unsere  Welt  befindet  sich  in  einem
tiefgreifenden Übergang, in dem alte Sicherheiten verschwinden, ohne dass neue Ordnungen bereits
entstanden sind. Ulrich Menzels wissenschaftliche Analysen zeigen, mit welcher historischen Wucht
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Machtverschiebungen,  ökologische  Kipppunkte  und  geopolitische  Rivalitäten  unsere  Gegenwart
prägen.  Sein  Befund  ist  eindeutig:  Die  unipolare  Weltordnung  des  späten  20.  Jahrhunderts  ist
Vergangenheit, und die multipolare Welt der Zukunft ist noch nicht stabilisiert. Das Ergebnis ist eine
Phase erhöhter Unübersichtlichkeit – nicht determinierte Katastrophe, aber fragile Übergangszeit.

Doch  diese  Diagnose  allein  beantwortet  nicht  die  existenzielle  Frage,  die  Menschen  bewegt:
Wie  sollen  wir  mit  dieser  Welt  leben?  Hier  setzt  mein  Weisheitskompass  an.  Er  übersetzt  die
strukturellen  Erkenntnisse  Menzels  in  ein  Modell  menschlicher  Orientierung.  Denn  Weltwissen  ist
unverzichtbar  –  aber  ohne  Vertrauen,  Selbstreflexion  und  Sinn  bleibt  es  unfruchtbar  oder  erzeugt
Überforderung.

Der Kompass führt gemeinsam mit Menzels Analyse zu vier Schlusslinien:

1. Wissen: Die Welt realistisch sehen, ohne Illusionen und ohne Schönfärben

Menzel hilft uns, globale Dynamiken nüchtern zu verstehen. Der Kompass verankert dieses Wissen so,
dass es tragfähig bleibt – ohne Alarmismus, aber auch ohne Selbsttäuschung. Wir gewinnen Klarheit 
darüber, warum die Welt unübersichtlicher wird, und vermeiden verkürzende Narrative.

2. Vertrauen: Stabilität finden, wo die Welt instabil wird

In einer Zeit geopolitischer Fragmentierung wird Vertrauen zur lebenspraktischen Ressource: in 
Menschen, in Beziehungen, in Institutionen, in lokale Strukturen. Vertrauen ersetzt nicht die globalen 
Probleme – aber es stabilisiert den Alltag und macht Orientierung möglich. Hier ergänzt der Kompass 
Menzels strukturellen Realismus um die seelische Dimension, die Menschen brauchen.

3. Selbstreflexion: Umgang mit innerer Komplexität

Die globale Lage triggert oft Angst, Ohnmacht, Überforderung. Selbstreflexion bedeutet, diese 
Reaktionen wahrzunehmen, zu prüfen und zu ordnen. Sie ist der Gegenpol zum Zynismus, aber auch 
zur Panik. Wer sich selbst reflektiert, kann differenziert urteilen, ohne sich in medialen oder politischen 
Strudel ziehen zu lassen.

4. Sinn: Der Horizont, der Welt und Leben verbindet

Menzels Scientismus erklärt die Welt – er deutet sie nicht. Sinn ist deshalb die Dimension, die das
Beschreibbare mit dem Lebensnotwendigen verknüpft. Sinn stiftet Zukunftsbilder, Werte, Handlungs-
orientierung. Er verhindert, dass Krisen die Perspektive verkürzen und eröffnet die Möglichkeit, trotz
globaler Unsicherheit innere Richtung zu behalten.

Was bedeutet das für Österreich, Europa, Gemeinden und Familien?

Die vier Anhänge zeigen: Die globale Lage ist nicht weit weg, sondern greift tief in Alltag und 
Gesellschaft ein.

• Österreich muss lernen, seine Verletzlichkeiten und Stärken realistisch zu sehen.

• Europa steht vor der Entscheidung, ob es ein Akteur oder ein Schauplatz globaler Macht bleibt.

• Gemeinden sind die Orte, an denen weltpolitische Spannungen konkret werden – und wo 
sozialer Zusammenhalt entsteht.

• Familien sind die kleinsten und zugleich stärksten Räume menschlicher Resilienz.

Der  Weisheitskompass  hilft  hier  konkret,  weil  er  kein  theoretisches  Zusätzliches  ist,  sondern  ein
Orientierungsinstrument,  das  sich  in  persönlichen  Beziehungen,  beruflichen  Entscheidungen,
Gemeindealltag und gesellschaftlicher Verantwortung anwenden lässt.
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Das Gesamtbild: Eine doppelte Orientierung

Aus der Verbindung von Menzels Diagnose und meinem Weisheitskompass entsteht ein doppelter 
Orientierungsrahmen:

1. Welt verstehen
– mit wissenschaftlicher Nüchternheit, ohne Illusionen

2. In der Welt handeln
– mit Maß, Haltung, Vertrauen und Sinn

Diese doppelte Orientierung ist das zentrale Ergebnis des Gesamtwerks:

Realismus ohne Zynismus – Haltung ohne Naivität – Orientierung ohne starre 
Systeme.

Sie öffnet den Blick für eine reife, verantwortliche Lebenspraxis in unruhigen Zeiten.
Sie anerkennt die Wucht politischer und ökologischer Prozesse, überfordert sich aber nicht mit dem 
Versuch, alles zu kontrollieren. Sie verbindet Wissen, Menschlichkeit und Zukunftsorientierung zu einer 
geistigen Haltung, die unserem Jahrzehnt angemessen ist.

Zum Schluss

Ich verstehe die gegenwärtige Epoche nicht als Zeitenende, sondern als Zeitenwende – als Phase, in 
der neue Ordnungen, neue Lebensformen und neue Orientierungsmodelle gesucht werden.

Mein Weisheitskompass ist ein Angebot, diese Suche nicht unstrukturiert oder alarmistisch zu führen, 
sondern mit Klarheit, Gelassenheit und persönlichem Verantwortungsbewusstsein.

Wir können die Welt nicht ordnen – aber wir können uns in ihr orientieren.

Und wo Menschen Orientierung finden, entsteht bereits ein Stück neuer Ordnung.

Anhang

Weltpolitik laut Menzel ist ein Nullsummenspiel – Erklärung und Folgen für die Rüstung in Europa

Ulrich Menzel argumentiert in seinen Weltordnungsanalysen, dass internationale Politik – insbesondere
Sicherheitspolitik  –  kein  positives  Summenspiel,  sondern  weitgehend  ein  Nullsummenspiel ist.
Dieser  Gedanke  ist  zentral,  um zu  verstehen,  weshalb  Europa  heute  wieder  deutlich  stärker  auf
Aufrüstung, Abschreckung und militärische Kooperation setzt.

Im Folgenden erkläre ich:

1. Was Menzel mit „Nullsummenspiel“ meint,

2. warum dies auf Rüstung und Sicherheitspolitik besonders zutrifft,

3. und welche Konsequenzen sich daraus für Europa ergeben.

1. Was meint Menzel mit „Nullsummenspiel“ in der Weltpolitik?

Ein Nullsummenspiel bedeutet:

• Der Gewinn des einen ist der Verlust des anderen.

• Es entsteht kein zusätzlicher Wert, sondern Macht und Einfluss werden umverteilt.

• Sicherheit ist nicht automatisch für alle steigerbar; wenn ein Staat stärker wird, fühlen sich 
andere schwächer.
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Die Logik dahinter

Menzel argumentiert:

Wenn ein Staat seine militärische Macht erhöht, um sich sicherer zu fühlen, erzeugt er bei 
anderen Staaten Unsicherheit. Diese reagieren wiederum mit Aufrüstung – wodurch das 
ursprüngliche Land am Ende nicht sicherer ist als zuvor.

Das heißt:

• Sicherheit eines Staates = Unsicherheit anderer

• Aufrüstung eines Staates = Aufrüstung anderer

• Machtgewinn eines Staates = Machtverlust anderer

Internationale Politik ist damit nicht additiv, sondern reaktiv.

2. Warum trifft das besonders auf die Rüstungspolitik zu?

Die Nullsummenlogik gilt nirgends so unmittelbar wie im Bereich der Sicherheit und militärischen 
Fähigkeit.

Grund: Sicherheit ist relational, nicht absolut

• Ein Staat ist nicht „sicher“, weil er Waffen hat.

• Er ist sicher in Relation zu jenen, die ihn bedrohen könnten.

Sobald ein Staat rüstet, entsteht das sogenannte Sicherheitsdilemma:

Das Sicherheitsdilemma

1. Staat A rüstet, um sicherer zu werden.

2. Staat B fühlt sich bedroht.

3. Staat B rüstet ebenfalls.

4. Staat A fühlt sich durch B wieder bedroht – und rüstet weiter.

5. Am Ende sind beide nicht sicherer, aber schwerer bewaffnet.

Dieses Paradox ist uralt – und die sicherheitspolitische Realität Europas heute.

3. Warum gilt diese Nullsummenlogik derzeit besonders stark in Europa?

Die geopolitische Lage Europas wird heute durch mehrere Faktoren bestimmt:

1. Der russische Angriff auf die Ukraine

• Russland zeigt sich bereit, militärische Gewalt als politisches Instrument einzusetzen.

• Osteuropäische Staaten fühlen sich akut bedroht.

• Westeuropäische Staaten erkennen strukturelle Verwundbarkeit.

2. Der Rückzug der USA als globaler Ordnungsgarant

• Die USA bleiben stark, aber ihre Priorität liegt im Pazifik (China).

• Europa kann sich nicht länger auf den US-Schutzschirm verlassen.
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3. Fragmentierte internationale Ordnung

• Die UNO ist schwach.

• Russland blockiert zentrale sicherheitspolitische Mechanismen.

• China spielt nicht die Rolle eines stabilisierenden Akteurs.

4. Die Wiederkehr von Einflusszonen und Imperialpolitik

• Russland verfolgt eine neo-imperiale Strategie.

• China baut seine geopolitische Infrastruktur über Eurasien aus.

• Die Türkei stärkt ihren regionalen Einfluss.

Das bedeutet: Die Nullsummenlogik ist wieder voll wirksam.

4. Was bedeutet das für die europäische Rüstungspolitik?

Europa hat sich über Jahrzehnte in der Illusion bewegt, Sicherheit sei ein „positives Summenspiel“ – 
also durch Diplomatie, Handel, Regelwerke und Dialog für alle vermehrbar.

Menzel zeigt jedoch: Diese Illusion trägt nur, solange ein Hegemon (USA) die Ordnung garantiert.

Fällt der Hegemon teilweise weg, gilt wieder die harte Nullsummenlogik.

Folgen für Europa

1. Europa muss seine militärische Handlungsfähigkeit erhöhen

• Abschreckung braucht Fähigkeiten.

• Diese Fähigkeiten müssen unabhängig von US-Präsenz funktionieren.

• Deutschland, Frankreich, Polen und Nordeuropa werden zu zentralen Pfeilern.

2. Die EU muss Verteidigung koordiniert denken

• Gemeinsame Rüstungsprojekte

• gemeinsame Standards

• gemeinsame Einsatzplanung

• Modernisierung der europäischen Armeen

• Schutz kritischer Infrastruktur

3. Europa braucht eine glaubwürdige Abschreckungsstrategie

Nicht, um Krieg zu führen, sondern um ihn zu verhindern.

Abschreckung ist der Versuch, das Nullsummenspiel zu stabilisieren, indem Gegner erkennen:

Ein Angriff ist zu teuer – also lohnt er sich nicht.

4. Rüstung ohne Diplomatie führt ins Minus – Kombination erforderlich

Die Nullsummenlogik zwingt Europa zu Rüstung. Aber Rüstung ohne Dialog führt in Eskalation.

Menzel warnt: Rüstung ist notwendig, aber nicht ausreichend.

© Norbert Rieser Seite 20 / 24



Sie erfordert immer:

• diplomatische Kanäle

• sicherheitspolitische Abkommen

• regionale Stabilisierungspolitik

• Energie- und Handelsstrategien

5. Europa muss seine Abhängigkeiten reduzieren

• Energie

• Halbleiter

• digitale Infrastruktur

• Rohstoffe

• Rüstungstechnologie

Die Nullsummenlogik bedeutet: Abhängigkeit = Schwäche einer Seite = Macht der anderen.

5. Was bedeutet das auf persönlicher, gesellschaftlicher und kommunaler Ebene?

Die Nullsummenlogik darf  nicht als Angst- oder Kriegslogik verstanden werden. Sie hilft, die Realität
realistisch einzuschätzen – nicht um Alarmismus zu schüren, sondern um Orientierung zu gewinnen.
Hier kommt Ihr Weisheitskompass ins Spiel:

WISSEN (Blau):

Realistische Analyse globaler Risiken und Machtverhältnisse.

VERTRAUEN (Grün):

Innere Stabilität und gesellschaftlicher Zusammenhalt als Voraussetzung politischer Stärke.

SELBSTREFLEXION (Rot):

Differenzierte Urteilsfähigkeit statt Schwarz-Weiß-Denken.

SINN (Gold):

Werte,  langfristige  Ziele  und  verantwortliche  Friedensorientierung  trotz  notwendiger  Abschreckung.
Während  Menzel  die  Fakten und  Strukturen  erklärt,  ermöglicht  der  Weisheitskompass  die
Orientierung im Umgang mit ihnen.

6. Gesamtfazit

1. Weltpolitik ist ein Nullsummenspiel –

weil Sicherheit, Macht und Einfluss immer relational sind.

2. Europa muss deshalb stärker auf Abschreckung und Rüstung setzen –

um Stabilität zu sichern, nicht um Konflikte zu schüren.
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3. Gleichzeitig braucht Europa Werte, Dialog und strategische Vernunft –

damit das Nullsummenspiel nicht zur Eskalationsspirale wird.

4. Und Menschen brauchen Orientierung –

damit globale Spannungen nicht zu innerer Verunsicherung, Polarisierung oder Angst führen.

Genau hier verbinden sich die strukturelle Analyse Menzels und mein Weisheitskompass zu einem 
umfassenden Deutungsrahmen:

Weltpolitik realistisch verstehen – aber menschlich, 
verantwortungsvoll und reflektiert handeln.

Übertragung: Nullsummen-Weltpolitik auf meinen Weisheitskompass
                                                 ┌───────────────────────────────────────────┐

                        │                          NULLSUMMEN-WELTPOLITIK                                  │
                        │                     (Machtlogik – Menzel – Realanalyse)                              │
                        └───────────────────────────────────────────┘

                                    WISSEN (BLAU)
                   ----------------------------------------------------------------
                   • Sicherheit ist relational: Gewinn des einen = Verlust des anderen
                   • Aufrüstung erzeugt Gegenausrüstung („Sicherheitsdilemma“)
                   • Weltpolitik folgt Machtlogiken, nicht moralischen Wunschbildern
                   • Europa: Rückzug der USA → Rückkehr der Nullsummenlogik
                   • Rüstung notwendig, aber nicht stabilisierend ohne Diplomatie
                   ----------------------------------------------------------------
                   Funktion: Klarheit, Realismus, Verstehen der Spielregeln

   
    SELBSTREFLEXION (ROT)                             VERTRAUEN (GRÜN)
   ---------------------------                      -----------------------------
   • Wie reagiere *ich* auf                           • Vertrauen trotz globaler
     diese Bedrohungslogik?                             Unsicherheit erhalten
   • Vermeidung von Angstspiralen                    • Institutionen stärken
   • Differenzierung statt Pauschalurteile           • Soziale Bindungen als
   • Umgang mit Ohnmacht & Informationsflut            Stabilitätsfaktor
   • Kritische Prüfung eigener                       • Gesprächskultur statt
     Feindbilder & Voreingenommenheiten                Polarisierung
   ---------------------------                      -----------------------------
   Funktion: Maß, Urteilskraft,                     Funktion: innere Stabilität,
   Unterscheidungsfähigkeit                         gesellschaftliche Resilienz
   angesichts geopolitischer Spannung                gegen Krisen

                                    SINN (GOLD)
                   ----------------------------------------------------------------
                   • Warum verteidigen wir Frieden, Freiheit, Rechtsstaat?
                   • Sinn als Gegenpol zur Nullsummenlogik
                   • Werteorientierte Sicherheit: Schutz des Lebens, nicht Militarismus
                   • Zukunftsbilder entwickeln: ein Europa, das nicht hegemonial,
                     aber human bleibt
                   • Persönlicher Sinn: Frieden beginnt im Kleinen – Familie,
                     Gemeinde, respektvoller Diskurs
                   ----------------------------------------------------------------
                   Funktion: Zielrichtung, ethische Orientierung, langfristige Perspektive
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Kurzform der Kompass-Integration

Kompassfeld Beitrag zur Nullsummen-Weltpolitik
Wissen (Blau) Realismus über Macht, Sicherheit, Rüstung und geopolitische Dynamik

Vertrauen (Grün) Stabilität, Zusammenhalt, Unaufgeregtheit – trotz Bedrohungen
Selbstreflexion (Rot) Vermeidung von Feindbildern, Angst und Polarisierung

Sinn (Gold) Werteorientierte Friedensorientierung trotz notwendiger Abschreckung

Zusammenfassung in einem Satz

Der Weisheitskompass verwandelt Menzels harte Nullsummenlogik in eine menschliche, 
verantwortliche und reflektierte Orientierungsfähigkeit: Wissen zeigt die Realität, Vertrauen 
stabilisiert, Selbstreflexion ordnet, Sinn richtet aus.
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